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ANZEIGE

Daniel Böniger

David Höner, reagieren Sie 
empfindlich, wenn man Sie 
einen Idealisten nennt?
Überhaupt nicht. Man kann mich 
auch Träumer oder Utopist 
schimpfen. Und ich gebe mir 
dann ganz viel Mühe, dies zu er-
füllen. Für mich sind meine Idea-
le wie eine Karotte, die ich mir 
selber vor die Nase gehängt habe. 
Bedauerlich, wenn solches je-
mandem fehlt.

Sie wollen mit gemeinsamen 
Mahlzeiten die Welt verbessern.
Ja. Für mich ist Nahrung ein «so-
zialer Kitt». Darum versuchen wir 
von Cuisine sans frontières (Csf), 
in Krisengebieten Gaststätten 
einzurichten, damit verfeindete 
Parteien gemeinsam an einen 
Tisch sitzen. Eine klassische Beiz 
ist für ein solches Unterfangen 
der beste Ort; dort verlieben und 
trennen wir uns; wir kegeln dort 
und speisen zusammen nach 
Taufen und Beerdigungen. Dass 
es in der Beiz um mehr geht als 
nur um Nahrungsaufnahme, 
spürt man auch in Afrika oder in 
Lateinamerika.

In Ihrem Buch kann man 
nachlesen, dass Csf nicht  
allerorts gleich erfolgreich war. 
Wieso konzentrieren Sie sich 
nicht auf einen  Standort?
Diese Frage hat mich und meine 
Mitstreiter immer wieder be-
schäftigt. Wir waren aber stets 
der Meinung, dass unsere Pro-
jekte auch uns selber Spass ma-
chen und unsere Neugier auf 
Neues befriedigen dürfen. Das 

war und ist ein wichtiger Motor 
für die Sache. Zugegeben, unse-
re Idee, sich nach jeweils drei 
Jahren von den Standorten zu-
rückzuziehen und die Projekte 
den Einheimischen zu überlas-
sen – das hat nicht überall funk-
tioniert.

Ein zentraler Begriff im  
Buch ist das «Potenzial der 
Empathie». Was ist das?

Wenn ich als Nachbar an Ihrer 
Haustüre klingle und frage, ob 
ich ein Kilo Mehl ausleihen darf, 
um einen Zopf zu backen, dann 
sagen Sie nicht: Klar, aber am 
Montag hätte ich dafür gerne 
zwei Kilo Mehl zurück. Grund-
sätzlich sind wir empathisch, 
das ist ganz normales soziales 
Verhalten. Und dies kann posi-
tiv genutzt werden. Konträr 
dazu ist jedoch, wie wir uns im 
wirtschaftlichen Austausch ver-
halten.

Darum stelle ich mir  
Ihre Tätigkeit eher  
frustrierend vor.
Klar frustriert es mich nach 
mehr als 25 Jahren Entwick-
lungsdienst, wenn grosse 
Hilfswerke sich nur darum in 
Südamerika einsetzen, weil 
die kapitalistische Lebens- 
und Denkart den Menschen 
dort nähergebracht werden 
soll, damit jeder eingesetzte 
Franken anderthalbfach zu-
rückkommt.

Ist Zusammenarbeit in  
der Entwicklungshilfe so  
eigennützig?

Ich habe das immer wieder so 
erlebt. Ein Staat wird in aller Re-
gel nicht ohne Absichten tätig – 
und darum braucht es kleine 
Hilfsorganisationen wie die 
unsere und andere, die nur aus 
besagtem Potenzial der Empa-
thie  handeln. Nicht zu verges-
sen sind auch christliche Hilfs-
werke wie Terre des Hommes 
oder Brot für die Welt, die ganz 
konkrete  humanitäre Überle-
benshilfe leisten.

Erlauben Sie einen  
Einwand: Auch Csf  
unterstützt Hotelprojekte  
und bindet damit indigene 
Bevölkerung an den  
Weltmarkt an.
So einfach ist der Sachverhalt 
nicht. Nehmen wir den oberen 
Amazonas, wo ich mich aktuell 
engagiere. Es ist ja nicht so, dass 
die Indigenen dort nichts von 
uns wissen. Ich kenne mehrere 
Menschen dort, die sind nach wie 
vor Sammler und Jäger, aber sie 
gehen auch in die nahe Stadt 
Coca ins Internetcafé, um ihren 
Facebook-Account einzusehen. 
Kurzum: Der Schaden ist bereits 
angerichtet.

Hat man denn eine Chance 
gegen die Kraftstoffhändler 
und Kriegstreiber?
Längerfristig schon, davon bin 
ich bis heute überzeugt. Ich är-
gere mich zwar, wenn ich mit 
einer uralten Klapperkiste den 
Napo entlangfahre und ein 
 «Petrolero» vom hiesigen Öl-
unternehmen mit dem neuesten 
Toyota-SUV an mir vorbei-
rauscht. Aber – und das ist eben 
simpel – mich mögen sie dort. 
Ihn nicht.

Am Sonntag, 13. Oktober, finden 
im Kosmos Zürich um 12.30 Uhr 
die Buchvernissage und ein 
Podiumsgespräch statt. Teilneh-
men werden u.a. Christine Plüss, 
Jennifer Anthamatten und Peter 
Niggli. Freier Eintritt.

«Nahrung ist sozialer Kitt»
Entwicklungshilfe David Höner ist Gründer von Cuisine sans frontières, die in Krisengebieten mit Restaurants Frieden stiftet.  
Seine Erlebnisse hat er in «Kochen ist Politik» niedergeschrieben.

David Höner (r.) im Gespräch mit einem Kenianer. Foto: Casper Hedberg

Westend, Frankfurt 
am Main 2019.  
256 S., ca. 35 Fr.

David Höner 
Kochen ist Politik – warum ich in 
den Dschungel gehen musste.

Lesen Sie den kommentierten
Rahmenvertrag!

«Das institutionelle Abkommen liegt
bereit zur Unterschrift. Höchste Zeit,
sich mit seinem brisanten Inhalt zu
befassen.»
Roger Köppel, Verleger Weltwoche

Alle reden darüber, aber niemand weiss, was drin steht.

Diese Spezialbeilage der Weltwoche liefert Ihnen erstmals den vollständigen
Text des Rahmenabkommens zwischen der Schweiz und der EU.

Wir haben alle wichtigen Stellen farblich markiert und kommentiert,
um Ihnen die Meinungsbildung zu erleichtern.

Bestellen Sie das kommentierte Rahmenabkommen kostenlos
über kundenservice@weltwoche.ch (1 Ex. pro Person, nur solange Vorrat),
oder lesen Sie es ebenfalls kostenlos auf:
www.weltwoche.ch/rahmenabkommen.pdf
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ABKOMMEN ZUR C G
G ZWISCHEN DER EUROPÄISCHEN UNION UND

DER SCHWEIZERISCHEN EIDGENOSSENSCHAFT IN DEN
BEREICHEN DES BINNENMARKTS, AN DENEN DIE SCHWEIZ

DIE EUROPÄISCHE UNION,

einerseits, und

DIE SCHWEIZERISCHE EIDGENOSSENSCHAFT, nachfolgend «Schweiz» genannt,

andererseits,

nachfolgend «VERTRAGSPARTEIEN» genannt,

IN BEKRÄFTIGUNG der grossen Bedeutung, die sie den privilegierten Beziehungen
beimessen und die auf ihrer Nachbarschaft, ihren gemeinsamen Werten und ihrer europäischen
Identität, welche die Europäische Union, ihre Mitgliedstaaten und die Schweiz verbinden,
basieren;

EINGEDENK der Tatsache, dass die Europäische Union und die Schweiz durch zahlreiche
bilaterale Abkommen in verschiedenen Bereichen miteinander verbunden sind, die spezifische
Rechte und Pflichten enthalten und in mancher Hinsicht jenen innerhalb der Europäischen
Union entsprechen;

UNTER HINWEIS DARAUF, dass das Ziel diese
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen der Euro chen Union und der Schweiz au
Grundlage von Gleichheit, Gegenseitigkeit und emeiner
sowie Rechte und Pflichten der Vertragsparteien zu tigen;

IN DER ÜBERZEUGUNG, dass der kontinu iche un
Wirtschafts- und Handelsbeziehungen zwischen d Parteien auch eine Modernisierung der
Instrumente erfordert, die der wirtschaftlichen Bez
und der Schweiz zugrunde liegen, d d
( ); im Bestreben, die Verwaltung dieser A
flexibler zu gestalten und somit die ilig
verbessern, einschliesslich � gemäss dem Umfang
der Bestimmungen des vorliegenden Abkommens die
in Erwägung der Möglichkeit, durch einen en
Ausschusses des jeweiligen Abkommens zwis
Abkommen eingerichtete Schiedsgericht zu nutzen

UNTER BETONUNG der Bedeutung der Massnahm
und sozialen Disparitäten zwischen ihren Region

Beteiligun

lsche
geke

ERLEICHTERUNG DER BILATERALEN
BEZIEHUNGEN

TEILNIMMT

darunter das 1
(FHA1972);

DasFHA72 ist im Rahmenabkomme

Hier zeigt sich eine fundamentale Änderung der bisherigen Beziehung. Bisher hatte die
Schweiz ZUGANG zum EU-Binnenmarkt und war nicht Teilnehmerin. Die Schweiz und die
EU haben unabhängige Binnenmärkte, zu denen sie sich gegenseitig Zugang gewähren.
Die Schweiz ist nicht Teil des EU-Binnenmarktes. Mit dem Rahmenabkommen ändert sich
das grundlegend. Es wird von gemeinsamem Markt gesprochen. Das ist aber nicht der
Fall. Die Schweiz ist und bleibt ein Binnenmarkt (es gibt ja auch ein Bundesgesetz über
den Binnenmarkt), und die EU ist ein eigener Binnenmarkt. Man gewährt sich
gegenseitigen Zugang. Es gibt auch nachher immer noch eine Import- und Exportstatistik!

Bilateral heisst zweiseitig, gleichberechtigt, auf Augenhöhe.
Dieses gleichberechtigte Verhältnis will die EU seit über 10 Jahren
erklärtermassen beenden. Neu würde die Schweiz einseitig den
EU-Institutionen unterstellt.
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intensiven Handels gest�tzt auf die Ergebnisse der Erörterungen �ber die Revision des
Regionalen Übereinkommens �ber Pan-Europa-Mittelmeer-Präferenzursprungsregeln;

� Bestimmungen zur ib li i g d d l i i l i g und der
Investitionen unter Beibehaltung der einschlägigen allgemeinen Ausnahmen, auch im
Bereich der Finanzdienstleistungen, und des Rechts jeder Partei, Vorschriften zu
erlassen, um innenpolitische Ziele zu erreichen� Die Dienstleistungen, die heute einen
wichtigen Platz im Handel zwischen der Schweiz und der Europäischen Union
einnehmen, sind allerdings vom Geltungsbereich des Freihandelsabkommens
ausgenommen� Dies w�rde es auch ermöglichen, eine digi l i i in das
Abkommen aufzunehmen;

� Regeln zum Schutz des geistigen Eigentums, die nicht im Freihandelsabkommen
enthalten sind und denen heute b i Handel einer Vielzahl von G�tern und
Dienstleistungen grosse Bedeutung zukommt;

� Ber�cksichtigung einer Reihe vonWerten, die die Parteien teilen und in ihrer jeweiligen
Handelspolitik verteidigen, insbesondere die i l d k l gi h i i d
hh l ig i kl g i di g g k g d
li d l ;

� Weiterentwicklung der Bestimmungen �ber den Zugang zu öffentlichen Aufträgen, um
eine bessere Transparenz bez�glich der Zugangsmöglichkeiten zu fördern, etwa unter
Ber�cksichtigung der zunehmenden Digitalisierung des Beschaffungswesens;

� Verbesserung der Mechanismen zur gegenseitigen Anerkennung von
Konformitätsbewertungen;

� g l b d li h ihil di di i h d i g h d l
d i g i d i l i g db i d i h i li h
b b b di g g i i bli k i d g g k i i d

i k i h ll
7� Die Unterzeichnenden werden gemeinsam den Umfang der Modernisierung sowie der
spezifischen Bereiche festlegen, die in den Verhandlungen �ber die Handelsabkommen
abzudecken sind�

�� i h d k d i i i ll bk d d j ig d
h d l bk d Üb g g b i g g h d d i di

j ilig g i h h d hi d g i h d i i i ll bk
k b id i di h

9� i i h d k b i d d i i i ll bk d
f d ili d h i i k d i f di h d l
d l bk db i i d di d d i d i d

bk h ff i b d i

d b i h i li h f li i h
d l f h ff d d h i h b

b hi d di kl d di
i i bli k f di f h f ll

Regeln betreffend staatliche Beihilfen, die auf die zwischen den Parteien gehandelten
Industrieerzeugnisse und Dienstleistungen anwendbar sind, um einheitliche
Wettbewerbsbedingungen im Hinblick auf ein ordnungsgemässes Funktionieren des
Binnenmarkts sicherzustellen�

Zwischen dem Inkrafttreten des institutionellen Abkommens und demjenigen der neu
verhandelten Abkommen werden Übergangsbestimmungen vorgesehen werden, damit die
jeweiligen gemischten Aussch�sse das Schiedsgericht des institutionellen Abkommens
anrufen können, sofern beide Parteien dies w�nschen�
Die Unterzeichnenden kommen �berein, dass das institutionelle Abkommen gemäss dem
Umfang der Beteiligung der Schweiz am Binnenmarkt der Union auf die neu verhandelten
Handelsabkommen anwendbar sein wird; diese werden damit von den Bestimmungen und

Abkommen schafft, insbesondere von seinem

enden �berein, so rasch wie möglich auf politischer
delsfragen zu schaffen, das der technischen Ebene

der Verabschiedung dieser Erklärung werden die
itte im Hinblick auf die Aufnahme formeller

Beihilfen werden
mit der
verbindlichen
"Modernisierung"
und
"Dynamisierung"
des FHA72 ein
Problem. Das
FHA72 ist im
Rahmenabkom-
men bereits
integriert. Damit
zusammenhäng-
end geht es auch
um Subventions-
verbote,
das Steuerrecht
etc.

Das �nstA wird bereits �rovisorisch angewandt auf das FHA72.

Neue
Abkommen,
wie etwa das
Energie/
Stromabkom-
men oder ein
Dienstleistungs-
abkommen,
werden
zwingend dem
InstA
unterstellt.
Damit
nehmen wir
uns viel
Handlungs-
spielraum.

digitale Dimension

�iberalisierung des Handels mit Dienstleistungen

soziale und ökologische Dimension der
nachhaltigen Entwicklung sowie die Anstrengungen zur Bekämpfung des
Klimawandels;

beim

Keine eigenständige globale Handelspolitik
mehr möglich.

Keine eigenständige, neutrale Sanktionspolitik
mehr ��glich.

gsspielraum,
eratungsgremien

�eu werden sehr viele,
ausufernde Bereiche in
das Rahmenabkommen
integriert. Etwa die
Digitalisierung, soziale
und �kologische Fragen
etc.

Kommentierte Fassung

(Abkommen zur Erleichterung der bilateralen Beziehungen zwischen
der Europäischen Union und der Schweizerischen Eidgenossenschaft in den
Bereichen des Binnenmarkts, an denen die Schweiz teilnimmt)

Institutionelles Rahmenabkommen
zwischen der Schweiz und der EU
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Kostenlos

bestellen!

Sie wollen die Weltwoche kennenlernen?
Probeabo: 8 Ausgaben für nur Fr. 38.–
Telefon 043 444 57 01
kundenservice@weltwoche.ch
www.weltwoche.ch/abo


